
DDAAVVIIDD VVÖÖLLKKEERR

DDaass  wweellttwweeiitt  ggrröößßttee  DDiieennssttlleeiissttuunnggssuunntteerrnneehh--
mmeenn  aauuff  ddeemm  ggeewweerrbblliicchheenn  IImmmmoobbiilliieennsseekkttoorr,,
CCBB  RRiicchhaarrdd  EElllliiss,,  ggiibbtt  iimm  RRaahhmmeenn  eeiinneerr  AAnnaallyyssee
ddeess  HHootteellmmaarrkktteess  ddeerr  HHaauuppttssttääddttee  MMiitttteell--  uunndd
OOsstteeuurrooppaass  bbeekkaannnntt,,  ddaassss  ddiiee  ddoorrttiiggeenn  HHootteell--
bbrraanncchheenn  sseeiitt  ddeemm  SSoommmmeerr  22000088  eeiinneemm  eennoorr--
mmeenn  DDrruucckk  aauussggeesseettzztt  ssiinndd..  BBeerreeiittss  iimm  eerrsstteenn
QQuuaarrttaall  ssaannkkeenn  ssoowwoohhll  ddiiee  AAuussllaassttuunnggssrraattee  aallss
aauucchh  ddiiee  AADDRR  ((AAvveerraaggee  DDaaiillyy  RRaattee  --  dduurrcchh--
sscchhnniittttlliicchh  eerrzziieellttee  ZZiimmmmeerrrraattee  eeiinneess  HHootteellss  aann
eeiinneemm  bbeessttiimmmmtteenn  TTaagg))..

IIm ersten Quartal 2009 sanken die Auslas-
tungsraten in Bratislava, Budapest und Prag

im Vergleich zum gleichen Vorjahreszeitraum
um mehr als 20% (Bratislava -25,8%, Budapest

-24,1%, Prag -22,9%). Die stärksten ADR-
Rückgänge im ersten Quartal dieses Jahres hat-
ten im Vergleich zum gleichen Zeitraum in 2008
Warschau (-21,6%) und Bukarest (-23,6%) zu
verzeichnen. In beiden Fällen war die nationale
Währung gegenüber dem US-Dollar und dem
Euro stark abgewertet worden. Bukarest hatte in
dieser Region unter dem stärksten Einbruch der
Auslastungsrate zu leiden. Im ersten Quartal
2008 sank diese um 26,4%.

GGrrooßßeerr  ZZuuwwaacchhss
aauuff  ddeemm  BBuuddaappeesstteerr  HHootteellmmaarrkktt

Wohl gerade wegen dieser nicht überraschen-
den aber dennoch ernüchternden Zahlen hebt
Adrienne Konthur, Vorstandsvorsitzende von
CBRE Ungarn, hervor, werde sowohl in diesem

als auch im kommenden Jahr ein großer
Zuwachs auf dem Budapester Hotelmarkt zu
verzeichnen sein. Als Beispiel führt sie das Vier-
Sterne-Hotel Eurostars an, das diesen Sommer
im vom CBRE vertretenen Hotel- und Business-
Komplex First Site in der Kossuth Lajos utca im
V. Bezirk eröffnen wird.

IInntteerrnnaattiioonnaallee  FFiirrmmeenn
ssiinndd  wweeiitteerrhhiinn  iinntteerreessssiieerrtt

Wenngleich die Indikatoren für Hotelzuwäch-
se in der Region im Vergleich zu den vergange-
nen Jahren schwach sind, interessieren sich inter-
nationale Firmen weiterhin für die Region.
Budapest wird dabei als ein in sämtlichen
Kategorien ausgereifter Hotelmarkt angesehen.
Die ADR sank hier in 2008 nur leicht, wobei die
Auslastungsrate stärker betroffen war. 

AAnnggeebboott  aann  LLuuxxuusshhootteellss
wweeiitteett  ssiicchh  aauuss

Laut Martin Thom, dem stellvertretenden
Vorstandschef von CBRE Hotels CEE, hat die
abschüssige Entwicklung der ADR in den ersten
zwei Monaten dieses Jahres ihren Verlauf ge-
nommen, so dass die durchschnittliche Auslas-
tungsrate in Budapest unter 35% fiel. Für 2009
erwartet CBRE jedoch noch einen großen An-
stieg des Hotelangebots. So werden im Stadt-
zentrum nahe der Elisabeth-Brücke drei Hotel-
bauprojekte durchgeführt: Das 66 Betten zäh-
lende Baglioni Hotel & Rácz Thermal Spa ist für
das vierte Quartal geplant, während das 102 Bet-
ten zählende Buddha Bar Hotel Klotild Palace
der Mellow Mood Group seine Pforten 2010
öffnen soll. Das zuvor erwähnte 166 Betten und
12 exklusive Suiten zählende Eurostars-Hotel
soll bereits Ende Mai 2009 eröffnen. Fragt sich
nur, wer angesichts dieser Statistiken zukünftig
dort einchecken soll.

� Devisenkreditnehmer zahlen zu-
rück. Wie die Staatliche Finanzauf-
sicht (PSZÁF) bekannt gab, nutzten
insgesamt 20.000 Kreditnehmer die
von der Regierung mit den Banken
ausgehandelten erleichterten Rah-
menbedingungen, wie etwa vergün-
stigte Kosten bei einer Änderung der
Laufzeit. So zahlten im ersten Quartal
insgesamt 7.700 Darlehensnehmer
ihre Devisenkredite vorzeitig zurück,
im Wert von insgesamt 17 Mrd. Ft.

� Ukrainisch-ungarisches Indus-
triegebiet in Planung. An der un-
garisch-ukrainischen Grenze wird ein
gemeinsamer Industriepark geplant.
Die Besonderheit ist, dass innerhalb
des Parks eine unmittelbare Grenz-
station für die jeweils angesiedelten
Unternehmen entstehen wird. Das
Gebiet selbst soll zum Freihafen erk-
lärt werden, wenn das ukrainische
Parlament die Pläne absegnet. Die
Kosten bezifferte Wolodimir Neserow-
ski, Wirtschaftsexperte des Rajons
Berehowe, auf 8 - 10 Mio. US-Dollar.

� Abstimmung über Modifizierung
der Insolvenzordnung. Das Par-
lament wird in seiner Sitzung am 25.
und 26. Mai über eine Änderung des
Insolvenzrechts entscheiden, die von
den Ausschüssen für Verfassungs-
fragen, für Wirtschaft und für Haus-
haltsplanung unterstützt wird. Ziel der
Gesetzesänderung ist es, das Kon-
kursverfahren zu beschleunigen, sowie
die Einführung strengerer Sanktionen
bei Verletzung von Mitwirkungspflich-
ten oder Betrug.Vor allem aber soll das
Insolvenzverfahren sowohl für Schuld-
ner als auch für Gläubiger attraktiver
werden.
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LLuuxxuusshhootteellss  sspprriieeßßeenn  aauuff  ttrroocckkeenneemm  BBooddeenn

WWiiee  PPhhöönniixx  aauuss  ddeerr  AAsscchhee??

Auslastungsrate unter 35%: Martin Thom von CBRE Hotels.

„„TTeeiilleenn  SSiiee  ggeerrnnee  bbeewwuusssstt  vveerrbbaallee  OOhhrrffeeiiggeenn
aauuss??““  MMiitt  ddiieesseerr  rrhheettoorriisscchheenn  FFrraaggee  eerrööffffnneettee
TTrraaiinneerriinn  EElliissaabbeetthh  BBáálliinntt--CChheerrddrroonn  iinn  ddeerr  vveerr--
ggaannggeenneenn  WWoocchhee  iihhrreenn  VVoorrttrraagg  vvoorr  ddeenn  MMiitt--
gglliieeddeerrnn  ddeess  DDeeuuttsscchheenn  WWiirrttsscchhaaffttsscclluubbss..  EErr--
wwaarrttuunnggssggeemmääßß  ääuußßeerrttee  ssiicchh  ddaass  ggeeffrraaggttee  PPuubb--
lliikkuumm  dduurrcchhwweegg  aabblleehhnneenndd..

DDas gab der Vortragenden die gewünschte
Vorlage für Ihre Hypothese: „Obwohl

auch im deutsch-ungarischen Miteinander nie-
mand jemanden bewusst verletzen möchte, sind
aber dennoch unbewusste gegenseitige persön-
liche Verletzungen an der Tagesordnung.“
Grund seien vorhandene kulturelle Unterschie-
de zwischen Deutschen und Ungarn. Oder
noch besser: deren Ignoranz. Von daher sei ei-
nem reibungslosen Umgang untereinander
schon viel geholfen, wenn man sich über die je-
weiligen Unterschiede bewusst werde.

Bei der Beschreibung der jeweiligen Unter-
schiede setzte die Trainerin dann erneut auf
Interaktivität. Sie fragte die anwesenden Deut-
schen und Ungarn nach ihrem Bild von den
Angehörigen der jeweils anderen Nation. Ob-
wohl sich einige Angesprochene zunächst recht
diplomatisch aus der Affäre ziehen wollten –
„Letztlich sind wir doch alle Europäer“ – ka-
men dann tröpfchenweise doch rasch die be-
kannten Stereotype von „dem“ Deutschen und
„dem“ Ungarn zur Sprache.

Da Frau Bálint-Cherdron im Rahmen ihrer
Seminare schon seit 15 Jahre diese Frage stellt,
konnte sie schließlich selbst eine ansehnliche Lis-
te der am häufigsten vorgebrachten Stereotypen
an die Wand projizieren. Und da war er dann
wieder: Der fleißige, zielstrebige und emotions-
lose Deutsche und der chaotische, kreative und
gefühlsbetonte Ungar. Subsummiert ergab sich
daraus das Metaklischee vom kalten deutschen
„Maschinenmenschen“ und vom charmanten
ungarischen „Überlebenskünstler“. Zustimmen-
des Gemurmel im Publikum ließ durchblicken,
dass in dieser äußerst klischeebehafteten Ein-
schätzung mindestens ein Körnchen Wahrheit
liegen muss.

Die Unterschiede zwischen Deutschen und

Ungarn ließen sich aber auch an konkreten
Parametern festmachen. So würden Deutsche
untereinander etwa mehr auf Distanz achten,
während Ungarn wiederum der Drang nach ei-
ner größeren Nähe innewohnt. Schnell sind sie
beim „Du“ und bei eher privaten Themen wie
Familie oder Freizeit. Unterschiede gäbe es
auch beim Sach- beziehungsweise Personenbe-
zug. Während der Deutsche eher für eine Sache
arbeitet, haben Ungarn nicht zuletzt auch die
damit verbundenen Personen im Blick. „Un-
garn arbeiten viel lieber für einen netten Chef
als nur für eine Sache“, spitzte Frau Bálint-
Cherdron zu. „Wegen eines Problems wenden
sich Ungarn nicht sofort an die zuständige Ins-
tanz, sondern überlegen, wo sie jemanden ken-
nen, der helfen kann oder zumindest eine hilf-
reiche Person kennt.“

Auch was die Kommunikation betrifft, gäbe
es markante Unterschiede. So würden Deutsche
ihre Botschaften sehr direkt mitteilen und nur
mit einem äußerst sparsamen Kontext versehen.
Dagegen würden Ungarn ihre Botschaften teil-
weise mit viel verbalem und nonverbalem Kon-
text umhüllen. In der Praxis heißt das etwa, dass

ein deutsches „Ja“ dem hundertprozentigen
Ideal eines „Jas“ sehr nahe kommt. Dagegen
kann ein ungarisches „Ja“ schon einmal deutlich
von diesem Ideal abweichen, erst recht, wenn es
nicht mit voller Überzeugung gesagt, von ande-
ren Wörtern begleitet – „Ja, aber…“ – oder von
nonverbalen Gesten des Zweifelns oder der
Ablehnung unterstrichen wird.

Ein Klassiker ist diesbezüglich die bei in
deutscher Sprache geführten gemischten Be-
sprechungen vorgebrachte Abschlussfrage:
„Haben Sie alles verstanden?“. Wer so suggestiv
fragt, könne sich die bejahende Antwort gleich
selbst geben, auf eine ehrliche Beantwortung
seiner Frage sollte er aber lieber nicht hoffen, so
die Trainerin nüchtern. Dies habe unter ande-
rem etwas mit dem Stolz der ungarischen Teil-
nehmer zu tun, aber auch mit ihrer höheren
Verletzbarkeit und ihrem daraus resultierenden
Wunsch, sich keine unnötige Blöße zu geben.
Die stark kontextuell aufladbare ungarische
Kommunikation bietet ihnen in dieser Situation
eine ideale Zuflucht: Mit dem „Ja“, das keines
ist, erhalten sie sich ihren  persönlichen Frieden,
ohne gleich zu lügen.

Wesentliches Ziel der Trainings von Frau
Bálint-Cherdron sei es, mit verschiedenen Mit-
teln die unterschiedlichen Befindlichkeiten der
beiden Nationen bewusst zu machen. Nur auf
diese Weise könnte möglichen Missverständ-
nissen mit mehr oder weniger schweren Folgen
für die Firma nachhaltig der Grund entzogen
werden. „Ich kann und will nicht aus Deutschen
Ungarn machen und umgekehrt. Wohl aber
kann ich bei beiden das Bewusstsein für die An-
dersartigkeit von Angehörigen der jeweils ande-
ren Nation schärfen.“ Schon allein das würde
helfen, dass Deutsche und Ungarn im Interesse
ihrer Organisation besser miteinander klarkom-
men. Abschließend gab sie den Zuhörern noch
ganz praktische Hinweise mit auf den Heim-
weg. Unter anderem appellierte sie: „Deutsche,
lobt Eure ungarischen Mitarbeiter auch mal!“ oder
„Ungarn, seid nicht gleich beleidigt, wenn Euch
Euer deutscher Kollege nicht gleich nach der er-
sten Begegnung seine Familiengeschichte erzählt.“

HHuummoorr  ffüürr  bbeesssseerreenn  SSppaannnnuunnggssaabbbbaauu

Egal, welche theoretischen Überlegungen
man auch immer zu dem gelegentlich nicht
ganz einfachen Miteinander von Deutschen
und Ungarn auch anstellt, ein wesentliches
Mittel zum Spannungsabbau scheint in jedem
Fall Humor zu sein – flankiert von der Fähig-
keit, auch mal unverkrampft über sich selber
und seine nationalen Eigenheiten zu lachen.
Obwohl diese entscheidende Botschaft von der
Referentin nicht so deutlich ausgesprochen
worden war, durchwob sie dennoch als kontex-
tuales Beiwerk ihren gesamten Vortrag. Wäh-
rend ihrer humorvoll präsentierten Darbietung
wurde ausgiebig und herzlich gelacht – mitein-
ander und übereinander. Schon bevor es in der
zweiten Halbzeit des Abends am Kempinski-
Büfett mit dem Bier ernst wurde, ging es be-
reits beim Vortrag nicht gerade bierernst zu.
Der guten Stimmung taten auch noch so kli-
scheehafte Unterstellungen bezüglich der eige-
nen Nation keinen Abbruch. Niemand verließ
beleidigt den Saal – im Gegenteil. Völkerver-
ständigung kann auch Spaß machen! JJMM

IInntteerrkkuullttuurreelllleess  MMaannaaggeemmeenntt

HHuummoorr  aallss  WWeegg  zzuueeiinnaannddeerr

„Sich der kulturellen Unterschiede bewusst werden“: Elisabeth Bálint-Chedron.
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